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Unteenehmee an die intwiddungsfeönt?

D er innerhalb der OECD tätige Aussdmß für Entwiddungshilfe (DAC) ha t in 
seinem diesjährigen Vorbericht über die finanziellen Hilfeleistungen der Mit­

gliedstaaten bestätigt, was zu erw arten war, was aber auch gleichzeitig den Kon­
zipienten der Entwicklungspolitik Kopfzerbrechen bereiten muß: Den Bemühungen, 
einen größeren Teil der Entwicklungsleistung durch Privatinvestitionen erbringen 
zu lassen, w ar kein Erfolg beschieden; Im Gegenteil. Die Privatinvestitionen deut­
scher Unternehmer in Entwicklungsländern gingen von 670,9 Mill. DM (1962) auf
544,6 Mill. DM im vergangenen Jahr zurück. Es steht trotzdem zu erwarten, daß 
w eiterhin Appelle an die Unternehmer gerichtet werdön, sich stärker in jenen 
Territorien zu engagieren.

Unwahrscheinlich bleibt allerdings nach wie vor, daß eindringliche Appelle und 
Schutzrechte allein — und trotz ihrer gutgemeinten Absichten — hinreichend 
„incentives" für die Anlage privaten  Kapitals in den überseeischen Ländern bieten. 
Eine erfolgversprechende Mobilisierung w eiter Unternehm erkreise verlangt ver­
mutlich auch mehr als Steuererleichterungen und Risikogarantien. Sie verlangt in 
erster Linie die Schaffung einer größeren Transparenz der ökonomischen und 
sozialen Tatbestände, denen sich der potentielle Investor gegenübersieht. Ein ver­
allgem einernder Hinweis, das „Investitionsklima“ in diesem Land sei schledit und 
in jenem  weniger schlecht, eignet sich kaum  für die Uaternehmensplanung.

Das Investitionsklim a als Konglomerat der relevanten Investitionskriterien gestal­
te t sich in den einzelnen Ländern und für deren W irtschaftsbereiche höchst unter­
schiedlich. Eine sinnvolle Unterstützung für den Unternehmer w äre daher ein 
D atenkatalog mit detaillierten Angaben über W ährungsstabilität, Eigentumsschutz, 
Produktionsbedingungen, politische Kontinuität etc. Ein Katalog dieser informa­
tiven Art, mit einer Prioritätenskala, die das Entwicklungsland mit den günstigsten 
Investitionsvoraussetzungen — aufgegliedert nach Branchen — in der Rangfolge 
anführt, könnte ein brauchbares Instrument in den Händen des Unternehmers sein. 
Eine zusätzliche Hilfe w ären gleichzeitige Informationen über öffentliche Hilfe­
leistungen in den betreffenden Ländern, sofern sie geplante oder bereits getätigte 
Infrastrukturinvestitionen ausweisen. Denn schon die Kenntnis derartiger Primär­
investitionen versetzt den Unternehmer in  die Lage, das Risiko einer Auslands­
investition besser zu kalkulieren.

W enn nach dieser zusätzlichen — sicherlich bisher vernachlässigten — Hilfestellung 
die Investitionsneigung allerdings immer noch lustlos tendiert, so w ird m an sich 
fragen müssen, ob nicht auf ein stärkeres Engagement der Unternehmer in Ent­
wicklungsländern überhaupt vergeblich gew artet wird! Und man wird w eiter 
fragen müssen, ob nicht die Politik der betonten Akzentverschiebung von der 
öffentlichen Hilfe auf die private „Hilfe" zu einem für die Geber- und Nehmer- 
länder zu frühen Zeitpunkt erfolgt ist. Eine wahrscheinlich positive A ntw ort auf 
die Frage impliziert aber die Notwendigkeit,, die Konzeption der Entwicklungs­
politik noch einmal neu zu durchdenken — was in Anbetracht nicht allein des 
OECD-Berichts manches für sich hätte., (sl)

Alle in  d e r  A b te ilu n g  „Zeitgespräch“ verö ffen tlich ten  B eiträge  sin d  fre ie  M einungsäußerungen  von  P er­
sönlichkeiten aus W irtschaft u n d  P o litik  u n d  von  in- u n d  ausländischen  M itarbeitern . S ie  en th a lten  ke ine  
Stellungnahm e d er R ed a k tio n  u n d  sin d  ke ine  o ffiz iö se n  Ä u ß eru n g en  d e r  herausgebenden In s titu tionen .
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